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Senbäeläirräi; PalazzoDurazzo,Genua(nachReinhardt)
Element, mit dem sie die imponierende Größe ihrer Klosterbauten und
Fürstenschlösser betonten; wo der immerhin strengere Bedingungen stel-
lende Stein ihnen zu unbeweglich schien, gaben sie dem geschmiedeten
Eisen den Vorzug. In seiner schrankenlosen Beweglichkeit, welche die aus-
drucksvolle Linienführung begünstigt, war das Schmiedeeisen das willkom-
mene Hilfsmittel, den freien Schwung der Treppenläufe hervorzuheben. Die
Kunstschmiede des XVII. und XVIII. Jahrhunderts verstanden es, das stab-

förmige Material so zu behandeln, daß es auch im Freien an Torbauten,
Stiegengeländern und selbst bei vasenartigen freien Gebilden neben dem mas-

sigen Stein kraftvoll wirken konnte. Rankenwerk und Blattformen verhalfen
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